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Welche, den 2. Mart. 1747. in Dreßden
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In Guten Vertrauen.

DRESDonN, druckts Johann Chriſtoph Krauſt.



 Jchts iſt beſtandig, alle Dinge Sind der Verandrung unterthan;

A Diecviebe macht di krümſten Sprunge

Verſteckt den Blick vor der Gefahr,

Und fallt uns unvermuthet an.
„Sucht euch nur immer zu verſtellen,

So ſeyd ihr doch in ſolchen Fallen
Schon halb und halb ein liebes Paar.
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Eer Himmelhangt njcht ſtets voll Geigen.
Und die Verandrung macht gar oft

420

Daß ſich auch manchmal Leyern zeigen,

Auch die verſchwinden unverhoft;
Droht uns die Noth nebſt manchen Leide

Die harteſte Gefangenſchaft,
So iſt hernachmals auch dir Freude
Von einer ganz beſondern Kraft.
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Eas Schickſal haält, was es verſprochen,

Es will uns nach der Noth erfreun,
Denn, nach ſehr wenig Marterwochen 4
Fallt allemal ein Oſtern ein.
Wie reitzend muß ſich dieſes fugen,
Wenn uns ein blonder Engel kußt,
Und wird uns nicht durch das Vergnugen,
Die großte Quvaal erwunſcht verſußt?



dcsZerzeiht ihr ſchwarzbraun lieben Kinder,
Jhr ſeyd zwar auch an Anmuth reich,
Allein die Blonden ſind nichts minder
Der Unſchuld an der Farbe gleich;

Wie glucklich iſt nicht der zu nennen,
Der einen ſolchen Schatz beſitzt!
Er fuhlt ein angenehmes Brennen,

Das ihn zu ſteter Luſt erhitzt.

Kaß muß den alten Neidhardt kranken!
Das bringt die Mißgunſt aus der Ruh!
Doch, das wird einſt die Zeit ſchon lenken
Und knebelt beyder Rachen zu.

Wie wenn in kühlen Abendſtunden
Das Waßer aus der Grorte rauſcht,
So reitzend hat ſich der befunden,
Der ſeiner Braut in Armelſ lauſcht.

MurWas muß das nicht vor Luſt erwecken!
Vermag nicht ſelbſt noch der Genuß

Denſelben auch mit anzuſtecken
Der hier ſo nah mit zuſchn muß?

Jhr ſcherzt in angenehmer Menget.
Und es wird Kuß auf Kuß grhauft,

Da kommt man nun oft ins Grdrange,
Daß uns das Maul mit Waßer lauft.

Jhan traue keinen Junggeſellen!
Allein, ein Brautgam weiß, daß man
Auch in dergteichen ſchlauen Fallen
Den Freunden gleichwohl trauen kan.



Dem wird die Sunde leicht vergeben
Dem beym Geſtehn der Muth nicht ſinkt,

Und kan man nicht auch heilig leben,

Wenn man ein Schalchen Coffe trinkt?

Khein Freund /das ſind gelehrte Sachen

Die ſchicken ſich nicht auf Dein Feſt,

Doch, was iſt wohl aus dem zu machen,
Der nun ſein vorig Weib verlaſt?
Ja, wenn ich Dich gleich zehnmal kußte,
So kußt ich doch nicht wie Dein Kind,
Und wenn ich meine Beßrung wußte,

So war ich eben ſo geſinnt.

cNlurz, Deine Wahl iſt doch die beſte,

Dein Kind iſt ſittſam, ſchon und treu,
Und das beſchmohren alle Gaſte,
Das es die lautre Wahrheit ſeh.

Du wirſt es ſelbſt im Ernſt erwagen,
Daß Sie Dir ſtets zum Leitſtern dient,
Und daß Dein Wohlſeyn wie der Seegen
Durch Sie forthin in Hamburg grunt.

lie Vorſicht wird Euch treu bewahren,

Sie ſorgt vor Eure Lebenszceit,
Und ſchenkt Euch noch in grauen Haarren
Der Liebe ſuße Zartlichkeit.
Jhr brennt, Jhr fuhlt die gleichſten Triebe,
Verſucht es bald, wie ſchon es klingt,
Wenn Jhr nach dem Genuß der Liebe
Ein ſchmeichelnd Wiegenliedchen ſingt?
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